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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


. In Ilan d. 

Berlin, den 3. Juni. Se. K. Hoh. der Kron⸗ 
prinz iſt nach Stettin, Se. K. H. der Prinz Wil⸗ 
beim (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) nach Torgau, 
33. KK. DH. der Prinz und die Prinzeſſin Carl, 
und Se. Hoh. der Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, nach Weimar abgerelſet. 

Se. Erl. der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Lieut., Fuͤrſt 
von Lieven, iſt von Mietau hier angekommen. 

Se. Exc. der General der Infanterie und comman⸗ 
dirende General des 7. Armee⸗Corps, Frhr. v. Müff⸗ 
ling, iſt nach Muͤnſter; Se. Exc. der Wirkl. Geh. 
Rath e,, außerordentl. Gef. und bevollm. Miniſter 


am Koͤnigl. Saͤchſiſchen und mehreren anderen Deut⸗ 


ſchen Höfen, v. Jordan, nach Dresden; der Generals 
Major und Command. der 1. Divifion, v. Uttenho⸗ 
ven, nach n in Pr.; der Gen.⸗Major und 
Command. der 3. Kavall.⸗Brig., Graf v. d. Groeben, 
nach Stettin; der General-Major und Commandeur 
der 4. Kavall.⸗Brigade, Freiherr v. Krafft 1I., nach 
Stargard, und der Kaiferl, Ruſſ. General⸗Major und 
Inſpecteut der Artillerie, Suchoſanet II., nad) Dres⸗ 


d 
el de 


N 5 
ei de 30. und 31. v. M. fortgeſetzten Ziehu 
der öten Kaste 69ſter Königl. Ape Eitler 


ein Hauptgewinn von 20,000 Thlrn. auf No. 28956, 
in Berlin bei Joachim; ein Hauptgewinn von 10,000 
Ahlen, auf No. 78821. in Berlin bei Burg; 2 Ge⸗ 


winne zu 5000 Thlrn. fielen auf No, 82171. und 
85387. nach Halle bei Lehmann und nach Loͤwenberg 
bei Keyl; 3 Gewinne zu 2000 Thlrn. auf No. 3104. 
79715, und 80122, in Berlin bei Alevin, nach Glos 
gau bei Leoyſohn, und nach Stettin bei n 


2 Gew 1000 Ahlen. auf No. 3097. 3857. 
220 , 2031. 8128. 12212. 23019. 25182, 33178. 


36733. 37791. 39831. 40067. 43534, 44505. 47632, 
51003. 61994. 64688, 66265. 71338. 72125. 76501, 
76975. 81315. 84376. und 94607. in Berlin Biest 
bei Burg, bei Grad, 2mal bei Matzdorff, und Gmal 
bei Seeger, nach Aachen bei Kirſt, Breslau 2mal 
bei I. Holſchau jun. und bei Schreiber, Coͤln bei 
Reimbold, Glogau bei Levyſohn, Krakau bei Rehe⸗ 
ſeld, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Magdeburg 
dei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Naumburg a. d. 
Saale bei Kayſer, Potsdam bei Hiller, Schwedt 
bei Goldſtein, Schweidnitz bei Scholz, und nach Alt⸗ 
Strelitz bei Lowenberg; 35 Gew. zu 500 Thlen. auf No. 
1572. 1671. 6796. 8881. 12664. 14246, 25934. 26458. 
27908. 31774. 33708. 41092. 41157, 41529, 43109, 
44860, 49623. 55085. 60456, 61625. 62388. 70675. 
72369. 74129. 76288. 82069. 83020. 85543. 87214. 
87958. 93087. 93814. 95947, 96069. und 96844, in 
Berlin bei Alepin, bei Meſtag, Amal bei Seeger, 
bei Sußmann und bei Wolff, nach Aachen bei Levy, 
Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei J. Holſchau 
jun, und Zmal bei Schreiber, Coblenz bei Stephan, 


Cdln bei Huißgen, Düffeldorf bei Simon und 2mal 
bei Spatz, El erfeld bei Heymer, Frankfurt bei Klein⸗ 
berg, Halle bei Lehmann, Landeshut bei Jüttner, 
Magdeburg 2mal bei Brauns und bei Roch, Meſe⸗ 
ritz bei Golde, Naumburg a. S. bei Kayſer, Poſen 
bei Bielefeld, Potsdam bei Bacher, Reichenbach bei 
Pariſien, Schweidnitz bei Kuhnt, Stettin bei Rolin, 
Thorn bei Kauffmann, und nach Zeitz bei Zürn; 
54 Gewinne zu 200 Thlrn. auf No. 2160. 2809. 
6548, 6813. 11292. 11479. 11613. 17980. 19332, 
19982. 20145. 20920. 21051. 21466. 22475. 22607. 
22749. 25566. 27025. 30243. 32004. 34205. 36055. 
37798. 41314. 43611. 44395. 47505. 48334. 49112. 
51389. 52112. 53598. 55780. 59445. 61514. 62042. 
66195. 66278. 66521. 66811. 70238. 73100. 75997, 
77730. 81575. 82719. 83538. 83696. 84195. 84780. 
85041. 91066, und 91732. Die Ziehung wird fort⸗ 
geſetzt. Berlin, den 2. Juni 1834. ; 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
f£ Deut ſchlan d. 
Hamburg, den 24. Mai. Die Dampfboote zwi⸗ 


ſchen hier und London brauchten zeither im Durch⸗ 


ſchnitt immer 70 Stunden, um dieſe Fahrt bei ge⸗ 
woͤhnlicher Witterung zuruͤckzulegen. Nun iſt es aber 
im Werke, ſogenannte „Oppoſitions-Dampfboote“ in 
Gang zu ſetzen, welche dieſe Fahrt mit voͤlliger Sicher⸗ 
heit und zu billigerem Preiſe in der Hälfte dieſer Zeit 
zurücklegen. Der erſte Verſuch hat ſich bewaͤhrt, in⸗ 
dem ein ſolches Dampfboot den Weg ven Greenock 
in Schottland bis London — eine noch größere Ent⸗ 
fernung als die von Hamburg bis London iſt — in 
33 Stunden zurücklegte. Tritt zu dieſem neuen Ver⸗ 
bindungsmittel nun noch, was bald geſchehen wird, 
eine regelmaͤßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg 
und Havre, ſo laſſen ſich davon neue Erleichterungen 
für den Handel und Verkehr Weſt⸗Europa's mit Oſt⸗ 
und Nord⸗Europa erwarten, an welche man früher 
niemals geglaubt haben wuͤrde. a 
Frankfurt a. M., den 23. Mai. Die in Folge 
des Befreiungsverſuchs ſteckbrieflich Verfolgten ſollen 
alle in Straßburg angekommen ſeyn, wie man aus 
von dort eingelaufenen Briefen entnommen hat. Ihre 
Flucht muß alſo vielen Vorſchub erhalten haben, 
denn ſaͤmmtliche deutſche Polizeibehoͤrden auf der Route 
nach Frankreich und der Schweiz haben ſeit laͤngerer 
Seit ein aͤußerſt wachſames Auge auf alle Reiſenden. 
Wahrſcheinlich waren die Fluͤchklinge mit Paͤſſen ver⸗ 
ſehen, welche ſich ihre Begünſtiger kurz vor dem 2. 
Mai auf ihre eigenen Perſonen verſchafft hatten. Man 
behauptet fogar, es ſey von Straßburg aus ein Send⸗ 
ſchreiben an die hieſige Fleiſcherzunft, welche der Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung zugethan iſt, von dem ſich 
nennenden „Ausſchuß⸗Comité zur Befreiung Deutſch⸗ 
lands“ erlaſſen worden, worin jene aufgefordert werde, 


ſich bei irgend einer Bewegung paſſio zu ver 
ſonſt würde man ſie zur Rechenſchaft „ 
‚Kaffel, den 24 Mai. (D. N. 3.) Man ſcheint 
die Beſorgniß zu hegen, daß vielleicht auch in Kur⸗ 
heſſen Verzweigungen ftantögefährlicher Verbindungen 
exiſtiren. Die polizeilichen Vorſichtsmaaßregeln find 
daher in der neueſten Zeit verſcharft worden. Es 
wird gegenwärtig kein Fremder mehr in die von hier 
abgehenden Eilwagen und Diligencen aufgenommen, 
der ſich nicht in Perſon vorher auf dem Poſtbureau 
eingeſtellt und ſich wegen feiner Paͤſſe legitimirt hat. 
Auch wird nicht unterlaſſen, das in den Paͤſſen der 
hier durchpaſſirenden Reiſenden enthaltene Signale⸗ 
ment mit deren Inhabern forgfältig zu vergleichen. 
Münden, den 25. Mai. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer wuͤnſchte der Abgeord⸗ 
nete Heinzelmann, daß Se. Majeſtaͤt gebeten werden 
möchte, wenn es die gegenwärtigen Beitumftände zus 
ließen, beim Bundestage dahin zu wirken, daß die 
Bundes⸗Contingente vermindert würden, damit auch 
Baiern im Stande wäre, die druckende Laſt des 
Heeres etwas leichter zu machen. Der Redner wies 
auf die Vorgaͤnge in Baden hin, wo die Staͤnde⸗ 
verſammlung einhellig denſelben Beſchluß gefaßt habe; 
er berief ſich auf die ſaͤchſiſche Kammer, wo dieſer 
Gegenſtand gegenwaͤrtig berathen werde. Er bemerkte, 
daß die baieriſche Armee ungefahr ein Viertel der ge— 
ſammten Staatseinnahmen abierbire; dies ſey vor⸗ 
zuͤglich der Grund, daß die Mittel zu anderen gemein⸗ 
nützigen Gegenſtänden fehlten, daß die Erſparniſſe 
wieder aufgezehrt wuͤrden. Natürlich hat au 
hier das neueſte Frankfurter Attentat großen Eins 
druck gemacht. Nach Privatbriefen von dort war das 
Ereigniß viel bedeutender, als es in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern dargeſtellt wird. Das Ganze muß gut vorbe⸗ 
reitet und von auswärts unterſtuͤtzt worden ſeyn. 
Das Durchgehen einer Wache iſt bedeutungsvoller, 
und giebt zu vielen Combinationen Veranlaſſung. Bei 
dieſem Vorfalle hat es ſich aufs Neue bewährt, daß 
der Widerſpruch der freien Stadt Frankfurt gegen 
eine Beſatzung von Bundestruppen wol nicht zu ih⸗ 
rer eigenen Schutzkraft Vertrauen einflößen kann, 
und es duͤrften deshalb diplomatiſche Schritte gethan 
werden. — er in Baiern hat man neuerdings die 
Wachſamkeit auf alle Reiſende, die von Frankfurt 
kommen, vermehrt; es koͤnnte in dieſer Beziehung 
vielleicht geſchehen, daß die Viſirungen der Paſſe 
manche Verzögerung vor der Hand erleiden müßten, 
— Man will hier wiſſen, daß die Unterſuchung bei 
dem Kriminalſenat in Frankfurt wegen des Apiil⸗ 
Attentats vom vorigen Jahre groͤßtentheils, ja man 
darf ſagen, ganz geſchloſſen fey., Das Reſultat iſt 
ergiebig; von den Inhaftirten haben mehrere um⸗ 
faſſende Geftändniffe gemacht, die auch auf andere 
Unterſuchungen einiges Licht werfen. Zu dieſem Zweck 


* 


wurde neulich ein Student der Medizin aus den Ge⸗ 


faͤngniſſen von Frankfurt nach München gedracht, 
um hier mit einigen Angeſchuldigten confrontirt zu 
werden. Auch erfahrt man, daß die Urheber jenes 
gräßlichen Attentats von Straßburg aus ihre Werk⸗ 
zeuge entſendet haben. Dort iſt der Plan entworfen, 
und die Looſe find gezogen und vertheilt worden. 
Eine große Anzahl hieſiger Studirender ſteht wegen 
Verdachts der Theilnahme an politiſchen Umtrieben 
unter ſtrenger polizeilicher Aufſicht; ſie müſſen ſich 
taͤglich zweimal bei der köͤnigl. Polizeidirektion ſtelen, 
damit man ihres Hierſeyns verſichert ſey. 

Würzburg, den 21, Mai. Täglich treffen von 
allen Seiten Nachrichten ein, die Ungluͤcksfaͤlle auf 
Ungluͤcksfaͤlle melden, welche das Gewitter, das am 
16. in unſerer Gegend zum Ausbruche kam, verur⸗ 
ſachte. Ganze Fluren. waren uͤberſchwemmt, Woh⸗ 
nungen und Stallungen wurden in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften niedergeriſſen, und heftige Schloſſen vernich⸗ 
teten die Hoffnungen mehrerer Gemeinden auf eine 
gluͤckliche Ernte. 

Ion d. 
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Aus dem Haag, den 24. Maj. Seit geraumer 
Zeit werden die Paſſe verdächtiger franzöfifcher 
Reiſenden, welche ſich an unſeren Grenzen melden, 
hieher geſchickt, um das Einwandern von Emiſſarien 
der revolutionairen Propaganda zu verhuͤten. Die 
franzöfifche Regierung hat dieſe Vorſichts-Maaßregel 
übel genommen und als Repreſſalie al le Niederlaͤn⸗ 
der, die ſich nach Frankreich begeben, der Nothwen⸗ 
digkeit unterworfen, ihre Paͤſſe nach Paris zu ſenden 
und an der I ag warten, bis ſie dieſelben von 
dort beſtaͤtigt zuruck erhalten. Nach vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen, der franzoͤſ. Regierung begreiflich zu machen, 
daß, was fie als Regel einführt, hier zu Lande blos 
als Ausnahme gelte, erwartet man binnen Kurzem 
eine Maaßregel, welche alle franzöf. Reiſende auf 
gleichen Fuß mit- den niederlaͤnd. Reiſenden in Frank⸗ 
reich ſetze. So verſichert man, daß in Zukunft keine 
aus Belgien kommende Franzoſen zugelaſſen werden, 
noch dahin Paͤſſe erhalten ſollen. Auch will man 
wiſſen, daß die Vorſichts-Maaßregeln gegen die revo⸗ 
lutionairen Sendlinge ſich als nicht überflüffig ges 
zeigt haben, indem mehrere ſolcher Individuen ange- 
halten und über die Grenze gebracht worden ſeyen. 


Am ſterdam, den 24. Mai, Die Aſſiſen haben 
heute eine Frau, Namens Maria van Stralen, welche 
vorigen Februar ein junges Kind ins Waſſer gewor⸗ 
fen, und eine andere, die ihr beigeſtanden, zum Tode 
verurtheilt. 

25 Belgie n. 

Brüſſel, den 25. Mai. Bel der geſtrigen Begraͤb⸗ 
niß⸗Ceremonie des Kronprinzen in der St. Michaels⸗ 
Kirche bemerkte man den koͤnigl. großbritann, und 


den koͤnigl. preuß. Gefandten, fo iwie die Geſchaͤfts⸗ 
träger von Oeſtetreich und Frankreich. 

Vor dem hieſigen Tribunal erſter Inſtanz war eine 
Rechtsſache gegen den Prinzen von Oranien anhän⸗ 
gig; der Prinz hatte im Jahre 1828 ein Grundſtuͤck 
gekauft, und war vom Kaufpreiſe 58,654 Franken 
ſchuldig geblieben; da die Bezahlung von ihm nicht 
zu erlangen war, ſo trugen die Klaͤger auf Annulli⸗ 
rung des Kaufkontraktes und Zurücklieferung des ver⸗ 
fauften Grundſtuͤcks an. Das Tribunal iſt nun auf 
dieſes Geſuch eingegangen, hat in contumaciam 
gegen den Prinzen erkanat, und ihn zur Erſtattung 
der Koſten verurtheilt. 

Ein von dem belg. Mercure mitgetheilter Hands 
lungsbrief aus Konſtantinopel raͤth den Belgiern, in 
eine direkte und regelmäßige Handels-Verbindung mit 
diefer Hauptſtadt zu treten; nur müßten fie dann 
ſich bemuͤben, die Handels⸗Artikel zu denfelben Prei⸗ 
fen zu liefern, wie die Englaͤnder; der Zoll werde 
nicht höher ſeyn, als der auf engliſche und franzoͤſi⸗ 
ſche Waaren; beſonders viel Abſatz ſey für Zucker, 
Fenſterſcheiben und Naͤgel zu erwarten. 

Aus Antwerpen wird gemeldet, daß zwei Han⸗ 
delsreiſende, welche am Bord des Schiffes „Smyrna“ 
waren, als es unter holländiſcher Flagge dem Fort 
du Nord vorbeiſegelte, arretirt worden ſeyen; 
eine ſoll ein Schweizer, der andere ein Englaͤnder 
feyn. — Alle amerikan. Schiffe im Hafen zu Ant⸗ 
werpen hatten am 21. d. Nachmittags ihre Flagge 
auf halbem Maſte, zum Zeichen der Trauer wegen 
des Todesfalles des Gen. Lafayette, aufgehißt. 

Im Journal d' Arlon lieſet man folgende myſte⸗ 
rieuſe Anzeige: „Wir hoͤren, daß wichtige Dinge in 
der Provinz (Luxemburg) vorgehen. Heute dürfen 
wir nicht mehr davon ſagen; binnen einigen Tagen 
werden wir und näher erklaͤren.“ 

Geſterrei ch. 

Preßburg, den 24. Mai. Unſere Fluren ſtehen 
wunderſchoͤn; die Getreidefelder, beſonders die Winter⸗ 
früchte, die Wieſen und die Obſtbaͤume, ganz beſon⸗ 
ders aber der Weinſtock, verſprechen den reichſten Segen. 

Lemberg, den 17. Maf. Die verſchiedenen Abs 
theilungen der polniſchen Infurgenten, welche 1831 
nach Oeſterreich uͤbergetreten find, wurden ſogleich 
nach ihrem Uebertritt aufgefordert, faͤmmtliche Waf⸗ 


fen und alle Munition und Kriegsgeraͤthe an die Ge⸗ 


richte abzuliefern. Da es aber bekannt iſt, daß viele 
derſelben die Waffen u. f. w. zum Theil verborgen, 
zum Theil an einzelne Perſonen zum Aufbewahren 
übergeben haben, ſo werden alle Diejenigen, welche 
dergleichen Waffen inne haben, aufgefordert, ſie bin⸗ 
nen ſechs Wochen, bei Geld- und Gefaͤugnißſtrafe, 
an die Kreisaͤmter abzuliefern. 


she Schwei ͤ z. a 
Zurich, den 20. Mai, Der Regierungsrat hie⸗ 


dern 


ſelbſt hat, nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion, den 
Beſchluß gefaßt, den Forderungen der Machte nach⸗ 
zugeben, und jeden, den fremden Geſandtes zu prä⸗ 
ſentirenden Paß mit einer Empfehlung der Regierung 
zu begleiten, worin letztere das bisherige untadelhafte 
Benehmen des Neifenden in politiſcher Ruͤckſicht bes 
zeugt, und das Vertrauen ausspricht, es werde ders 
ſelbe ſich auch in den auswaͤrtigen Staaten durchaus 
ruhig und politiſch tadellos aufführen. — Den neue⸗ 
ſten Nachrichten zufolge, erwarten die fremden Ge⸗ 
fandten nach dem Abzuge der Savoharden nachſtens 
neue und für die Schweiz befriedigende Inſtruktionen 
ihrer Höfe. Sogar der ſardiniſche Geſandte antwor⸗ 
tete der Regierung von Waadt auf ihre Vorſtellungen 
unter Anderem: „Ich muß mich für jetzt darauf be⸗ 
ſchränten, den Augenblick aus allen Kräften zu be⸗ 
ſchleunigen, wo, allen Aus ſichten nach, in der aller⸗ 
nächſten Zeit dieſe Beſchraͤnkungen mit der Urſache 
wegfallen werden, die ſie hervortlefen.“ nr 
Die an dem Savoyer Zuge betheiligten Flüchtlinge 
reiſen freiwillig allmahlig ab, fo. wie fie. von der 
franzoͤſiſchen Geſandtſchaft Paſſe erhalten. Die Ab⸗ 
reiſe der ſaͤmmtlichen Flüchtlinge konnte naͤmlich nicht 
auf einmal geſchehen, ſondern nach der Anordnung 
der franzoſiſchen Geſandtſchaft nach und nach immer 
eine gewiſſe Anzahl, je von zwei zu zwei Segen 
Die Luzerner Zeitung berichtet, es werde lich nicht 
blos der neapolitaniſche, ſondern auch der ſardiniſche 
Geſandte in Freiburg niederlaſſen. 
(Münch. Stg.) Wie man von manchen nicht ganz 
unzuverlaͤſſigen Seiten vernimmt, duͤrfte die neulich 
in Antrag geſtellte Trennung Neuenburgs von der 
Schweiz nicht ſtatt finden, indem Umftände eingetre⸗ 
ten zu ſeyn ſcheinen, welche die Ausführung einer ſol⸗ 
chen Maaßregel nun nicht mehr wuͤnſchenswerth machen. 
Wir werden ohne Zweifel über dieſe wichtige That⸗ 
ſache in Kurzem Näheres zu ſagen im Stande ſeyn. 
t 
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Florenz, den 20. Mai. Vorgeſtern Nacht ſtarb 
die jüngſte Tochter unſeres Souverains, die Erzher⸗ 
zogin Maria Moximiliana, nach langen und ſchwe⸗ 

ren Leiden. Sie war am 9. Jan. 1827 geboren. 
Srankrel ch. l 
Straßburg, den 23. Mai. Nach einſtimmigen 
Briefen aus verſchiedenen Gegenden §rankteichs ſcheint 
in dieſem Augenblick ein lebhafter 2Wechſel unter den 
Regimentern der verſchiedenen Beſatzungen obzuwal⸗ 
ten, wobei beſenders auf den Geiſt dieſer Regimenter 
und auf die Stimmung der Bürgerichaften Rückſicht 
genommen wird. — Zwiſchen den Soldaten des hier 
eingetroffenen 16. leichten Infanterie-Regiments, das 
ſich rühmt, ſich in Lyon im Kampfe gegen die In⸗ 
furgenten beſonders ausgezeichnet zu haben, und den 
Kanonieren ſollen bereits mehrere Duelle ſtatt ge⸗ 
habt haben. — Man will wiſſen, daß unſere Natio⸗ 


u) 
nalgarde, wie dies, mit Ausnahme von Paris, in 
den bedeutendſten Städten Frankreichs ſtatt hatte, 
dürfte aufgeloͤſet werden. — Die hier ſtatt findende 
Trauer⸗Ceremonie zu Ehren des General Lafayette, 
ift auf Dienſtag den 27, d. feſtgeſetzt. 

Paris, den 24. Mai. Heute um 4 Uhr iſt die 
Ordonnanz uͤber die Aufloͤſung der Kammer in der 
Deputirtenkammer verleſen worden. Die vorgerückte 
Zeit, in welcher die Kammer zuſammenberufen wor⸗ 
den iſt, erlaubt uns, nur das Faktum ohne ein ane 
deres Detail mitzutheilen. — Es heißt, daß die neue 
Kammer für den 18. Juli zuſammenberufen werden 
wird, um dem Texte der Charte zu genügen, in wel⸗ 
cher die neue Kammer im Falle der Aufloͤſung zu⸗ 
ſammenkommen muß. Dann wird eine faſt unmit⸗ 
telbare Prorogation ſtatt finden. 

Alle Truppen der Garniſon von Paris, welche dem 
Leichenbegaͤngniß des Gen. Lafayette nicht beiwohn⸗ 
ten, ſind conſignirt geweſen. Ein Bataillon von je⸗ 
dem Regiment iſt, den Torniſter auf dem Rücken, 
Gewehr im Arm, in den Kaſernen zurückgeblieben. 

Die polytechniſche Schule hatte dem Leichenbegaͤng⸗ 
niß des Gen. Lafayette zu folgen gewünſchtz der Mi⸗ 
niſter jedoch verbot dem Gouverneur der Schule, its 
gend Jemanden herauszulaſſen. Dieſer Befehl hat die 
Zöglinge aufs Tiefſte betrübt. Eine einzige Uniform 
der Schule wurde im Leichengefolge geſehen; allein 


dieſe trug einer der Söhne des Hrn. Georges Lafayette. 


Der Pemps erzaͤhlt Folgendes: „Ein Invalide, 
Familienvater, der zufällig, gleich dem General, den 
Namen Lafayelte fuhrt, hatte die größte Ehrfurcht vor 
feinem Namensgenoſſen. An allen feierlichen Familien- 
tagen erſchien derſelbe und brachte feine Gluͤckwuͤnſche 
dar, ſo daß man ſich ſchon ganz an ihn gewoͤhnt hatte. 
Anfangs hegte man die Vermuthung, ſeine Beſuche 
konnten eigennützige Zwecke haben; allein er erklaͤrte ſich fo 
warm und beſtimmt darüber, daß Niemand mehr ihm 
Geld anzubieten wagte. Zwar unterftügte der Gene- 
ral die Familie feines Namensverters oͤfters, allein 
dies mußte aufs Aeußerſte vor demſelben geheim ge— 
halten werden. Nach und nach wurde dieſer zweite 
Lafayette wie ein Familienglied betrachtet. Als der 
General erkrankte, zog ſein Namensvetter in ſeine 
Nähe; derſelbe hatte die Gewohnheit, oft ein wenig 
über den Durſt zu trinken, allein er that es in dieſer 
Zeit niemals und überhaupt nie, wenn er in die Nahe 
des Generals kam. Am 22. hatte er ſich mit Tages⸗ 
and ruch in das Trauerhaus begeben; als die Ordens⸗ 
zeichen des Generals auf ein Kiſſen gelegt wurden, bat 
er ſich die Erlaubniß aus, dieſelben küſſen zu dürfen. 
Er that es mit Ehrfurcht. Dann näherte er ſich 
dem Leichnam und ſprach mit lauter, aber bewegter 
Stimme mehrmals das Wort „Lebewohl“; hierauf 
wandte er ſich raſch um, verſchwand in der Menge, 
und keine Bitte vermochte ihn, dem Sarge unter den 


Hausgenoſſen und Verwandten des Verftorbenen, wie 


man ihm anbot, zu folgen.“ 
Das Journal de Paris erzaͤhlt: „Bei der Nach⸗ 
richt von dem Tode des General Lafayette illuminir⸗ 
ten fünf Republikaner in St. Pelagie vor Freude 
ihre Fenſter. Fuͤnf andere derſelben polltiſchen Par⸗ 
tei fanden ſich jedoch darüber empört und geriethen 
in den heftigſten Swiſt mit ihren Kameraden. So 
hätte ſich denn die Republik ſchon felbft übergipfelt, 
und die Ultras der Geſellſchaft der Menſchenrechte zer— 
fallen in eine Partei der Girondiſten und des Berges.“ 
Der Kirchhof von Piepus, an den bis jetzt Nie⸗ 
mand gedacht hatte, beſchaftigt nunmehr alle Blaͤtter, 
und jedes giebt einen kleinen Artikel darüber. Ein 
Journal macht die mertwuͤrdigſten Namen auf den 
dortigen Grabmälern bekannt. Unter denſelben lieſet 
man: Frangoiſe de Lamoignon de Malesherdes, Graf 
Ferrand, Lepelletier de Roſambo, die Tochter des 
General Edle, Graf d'Escars, Marie Frangoife de 
Noailles, Herzog von Levis, Princeſſe de la Tre⸗ 
mouille, und Prinz St. Maurice. Es ſcheint dem⸗ 
nach, daß dieſer Kirchhof nur wenigen vornehmen 
Familien zur Grabſtatte diente. 
Havre, den 22. Mai. Alle amerikan. Schiffe im 
hieſigen Hafen, und die meiſten franzoͤſiſchen, hißten 
eſtern, auf die Nachricht von dem Tode des General 
Lafayette, ihre Flagge nur auf halber Maſthoͤhe auf, 
um ihre Trauer über den Tod des Generals anzudeuten. 
Lyon, den 21. Mai. Heute war ein Theil un⸗ 
ſerer Stadt von 7 Uhr Morgens an militairiſch be⸗ 
fest. Infanterie-Piquets ſtanden auf dem Platz Bel: 
85 in dem Hofe des erzbifchöflichen Palaſtes und 
auf dem 
Saale des Zucht-⸗Polizei⸗Gerichts wurden von mehre⸗ 
ren Compagnien bewacht. Auf der Tilſit⸗Brucke was 
ren Poſten aufgeſtellt. Dieſe ganze Bewegung wurde 
durch den Prozeß einiger Faͤrber veranlaßt, die des 
Vergehens der Coalition angeklagt waren. Die Ver⸗ 
handlungen boten kein weiteres Intereſſe dar. Die 
Angeklagten geſtanden freimütbig ein, daß fie an eis 
nem, von jedem politiſchen Zweck entfernten Wohl⸗ 
thätigfeitös Verein Theil genommen hätten. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte darauf einen der Angeklagten zu 
ſechsmonatlicher und die übrigen zu drei, zweie und 
einmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe. Dieſer Ausſpruch 
machte auf die Freunde der Angeklagten einen fehr 
ſchmerzlichen Eindruck. — Die Gefangniſſe hieſelbſt 
ſind fo überfüllt, das ein hoͤchſt gefährlicher und ans 
ſteckender N in dieſen ungefunden Räumen aus⸗ 


gebrochen i 
Oran. Es iſt hier ein britiſches Schiff mit 260 
Polen von Harwich angekommen. Die Polen durf⸗ 


ten nicht ans Land geſetzt werden, weil keine Inſtruk⸗ 
tionen der Regierung da waren. Ein Schiff ging 
ſogleich nach Frankreich ab, um Befehle einzuholen. 


St. Johannis⸗Platz. Die Zugänge zu dem 


Man iſt hier ſehr unzuftjeden darüber, da die 
Menſchlichkeit den General wol dazu haͤtte bewegen 
konnen, indem ſich die Unglücklichen in großer Noth 
befinden. Die Franzoſen haben friſche Mundvorräthe 
unentgeldlich auf das Schiff bringen laſſen. 

S EC 

Madrid, den 13. Mai. (Mess.) Der paͤbſtliche 
Nuntius hat auf die Cirkularnote des Hrn. Martinez 
de la Roſa in den nämlichen Ausdrücken geantwortet, 
wie die Repraſentanten der übrigen Souveraine, welche 
unſere Königin noch nicht anerkannt haben. Unſer 
Gonfeil Praͤſident uͤberſchickte ihm als einzige Erwie⸗ 
derung feine Paſſe. Dieſes Faktum, welches authen⸗ 
tiſch iſt, beweiſet, daß außer der Antwort, welche be- 
kannt geworden, ‚der Geſandte des heiligen Stuhles 
unſerem Cabinette zugleich noch irgend eine andere 
Note zugefertigt haben muß; oder vielleicht mag 
man, wegen der Einrückung des Namens des Don 
Catlos in den roͤmiſchen Almanach als Koͤnig von 
Spanien, dieſe Gelegenheit benutzt haben, um dem 
Beiſpiele Portugals zu folgen. 

‚(Quotidienne,) Die Mißverſtaͤndniſſe der Koͤni⸗ 
gin mit ihrer Schweſter werden ernſtlich. Dieſes 
laßt die liberale Partei neuerdings von einer Regent⸗ 
ſchaft Don Francesco's de Paula träumen, 

Der Indicateur de Bordeaux vom 21. Mai will 
briefliche Mittheilungen aus Cadiz haben, wonach 
man daſelbſt aus Liſſabon in Erfahrung gebracht 
haben wolle, Don Carlos habe ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie in die Haͤnde Don Pedro's gegeben. 

Portugal. 

(Aus Londoner Blättern.) Die in Falmouth am 
21. Mai angefommene k. Brigg L'Espoir hat Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 11. und aus Oporto 
vom 14. Mai uͤberbracht. Die Truppen unter des 
Herzogs von Terceira Commando hatten Coimbra 
am 8. Mai eingenommen, nachdem die Migueliten 
dieſe Stadt die Nacht zuvor geraͤumt hatten. Der 
ſpaniſche General Rodil, mit ungefahr 3000 Mann, 
vereinigte ſich mit dem Herzog am 9. Der Erfolg 
ſcheint jede Bewegung der Truppen Don Pedro's zu 
begleiten. Santarem iſt zwar noch im Beſitze Don 
Miguel's, doch glaubte man in Liſſabon, daß er es 
bald räumen und nach der Feſtung Elvas ſich bege⸗ 
ben wuͤrde, um dort, vereinigt mit Don Carlos, der 
Bedingung, daß Beide das Land verlaſſen ſollten, 
beizutreten. Don Pedro hatte den Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Traktat ratificirt. Bei Faro hatten die Migueli⸗ 
ten, von Bernardo de Sa angegriſſen, einigen Ver⸗ 
luſt erlitten; es war dieſem gelungen, den Feind 
faſt gaͤnzlich aus Algarvien und Alemtejo zu vertrei⸗ 
ben. (Nach anderen Berichten brſaßen die Migueliten 
noch die Binnenplätze dieſer Provinzen). — Am 10. 
Mai brachte das Dampfboot City of Edinburgh 
die Nachricht von der Einnahme Figueira's durch 


Admiral Napier, welcher ebenfalls am 8., nach einem 
geringen Widerſtande, von dieſem Hafen Beſitz nahm. 
Rodil's und Terceira's Vereinigung zu Coimbra iſt 
noch nicht durch authentiſche Berichte beſtaͤtigt, doch 
iſt nun conſtatirt, daß eine bedeutende ſpaniſche Trup⸗ 
penmacht in Portugal eingerückt iſt. Trotz der ſchlech⸗ 
ten Ausſichten Don Miguel's aber, bleiben feine Ans 
haͤnger ihren despotiſchen Grundfägen getreu; ihre 
Gegner, nicht minder intolerant, ſchmachten nach Rache 
an Denjenigen, die anders denken, und da mit Rück 
kehr der Ruhe ihre Macht bald ein Ende haben wuͤrde, 
ſo thun ſie das Ihrige, um den Kampf noch mehr 
in die Laͤnge zu ziehen. 
Groß brit an nien. 

London, den 23. Mai. Der Graf v. Durham, 
iſt, mit Beibehaltung feiner frühern Eigenſchaft eines 
Großmeiſters feiner Provinz, zum Großmeifter aller 
Freimaurer⸗Logen Englands ernannt worden, 

Am 20. hielt der britiſche und auslaͤndiſche Maͤßig⸗ 
keitsverein unter Vorſitz des Biſchofs von Wincheſter 
eine Sitzung, in welcher über den Erfolg ibrer Be⸗ 
muͤhungen Bericht erſtattet wurde, der ſich als ſehr 
befriedigend ergab. Der Biſchof ſagte unter Ande⸗ 
rem, daß ſchon auf 700 amerikaniſchen Schiffen der 
Gebrauch von geiſtigen Getraͤnken abgeſchafft ſey. 

In London ſind ſo viele Omnibus im Gange, daß 
die Abgaben, welche dieſelben unter dem Titel von 
Meilengeld zu zahlen haben, ſich jaͤhrlich auf beinahe 
200,000 Pfund Sterl. belaufen. E 

Das Dampfſchiff „Pluto“, geführt vom Lieutenant 
Sullivan, hat auf der Höhe von Bony einen glän⸗ 
zenden Kampf beſtanden mit einem ſpaniſchen Schiffe, 
welches eine Ladung Sklaven am Bord hatte. Das 
Sklavenſchiff mit 400 Sklaven wurde zuletzt genommen. 

Wieder ein Schiff, der „David Scott“, ſegelt am 
10. Juni mit unverheiratheten Frauenzimmern nach 
Sidney in Neu⸗Suͤd⸗Wales ab. Achtbare Perſonen 
dieſes Geſchlechts von 15 bis 30 Jahren werden auf⸗ 
gefordert, ſich beim Unter-Staatsſekretair des Kolo⸗ 
nial⸗Departements zu melden. 

Nor d⸗ Amerika. 

New-Nork, den 13. April. Swei oͤſtert. Fre⸗ 
gatten, Hebe und Guerriera, liegen jetzt auf hieſiger 
Rhede vor Anker. Sie waren von Trieſt gekommen, 
hatten auf der Reiſe blos in Gibraltar eine kurze 
Station gemacht, um ſich mit friſchem Waſſer und 
anderen Bedüͤrfniſſen zu verſehen, und 234 Polen für 
Rechnung der oͤſterr. Regierung hierher transportirt. 
Nachdem dieſe polniſchen Flüchtlinge ans Land geſetzt 
worden waren, wurde jedem eine Summe Geldes zu 
ſeinem weitern Fortkommen durch die Freigebigkeit 
des Kaiſers von Oeſterreich ausbezahlt. Die oͤſterr. 
Regierung hatte ſchon früher mit der Bundesregierung 
in Washington Unterhandlungen im Intereſſe der 
nach Amerika zu transportirenden Polen, die aus den 


gehrte mit einem ernſthaften Tone di 


ruf. Provinzen geflüchtet waren, angeknuͤpft, und es 
iſt Sorge dafur getragen worden, dieſen Ungluͤcklichen 
ein angemeſſenes Unterkommen zu verſchaffen. Die 
nordamerkaniſche Regierung will naͤmlich alle Pelen, 
welche in der neuen Welt ein Aſyl ſuchen, in ihren 
Sold nehmen und aus denſelben ein Corps von 
Grenziägern gegen die indianiſchen Stämme bilden. 
Dieſer Dienſt iſt indeſſen ganz freiwillig und erſtreckt 
ſich für Jeden nur auf eine beſtimmte Capitulations⸗ 
zeit, indem es keinem Einwanderer in Amerika vers 
wehrt iſt, ſich anderweitige Beſchaͤftigung, woran es 
auch nicht fehlen kann, zu ſuchen. Aber einſtweilen 
iſt doch durch dieſe Einrichtung fur diejenigen Polen, 
welche eine Anſtellung im Dienſte der Vereinigten 


Staaten vorziehen, geſorgt. 


5 Griechenland. ö 
Die Münchener Zeitung meldet aus Griechenland 
daß die gerichtlichen Verhandlungen über die Anklage 
Kolokotroni's und Koliopulos, welche als die Haͤupt⸗ 
linge der bekannten Faktion angeſchuldigt waren, be⸗ 
reits geſchloſſen find, in Folge deren den beiden Vor⸗ 
erwähnten die Todesſtrafe zuerkannt worden ſey⸗ 
Seit der Zeit ſoll Kolokotroni Gelegenheit gefunden 
haben, einen Befreiungs-Verſuch zu unternehmen, wo⸗ 
bei zwei Wächter durch denſelben ihr Leben verloren. 
Man ſoll indeß ſeiner bereits wieder habhaft ſeyn. 
Im franzöfifchen Theile des Blattes Sotir findet 
ſich uͤber einen in Nauplia ſtatt gefundenen Vorfall 
folgende Angabe: „Wir haben für noͤthig gehalten, 
um alle Mißdeutung abzuſchneiden, dem Publikum 
einige Details über gu Ereigniß zu geben, das ſich 
am 8. März hier zugetragen hat. 
Militairgouverneurs von- Nauplia verordnet, daß alle 
Diejenigen, welche Unreinlichkeiten auf das Glacis, 
des Thores gegen das Feſtland werfen, gehalten ſeyen, 
ſie in das Meer zu tragen, bei Strafe der Einkerke⸗ 
rung. Ein Individuum, welches einen ſolchen Feh⸗ 


| 


Ein Befehl des 


ler beging, wurde auf der Stelle von der Gensd'arme⸗ 


rie feſtgenommen, als eine andere Perſon ſich beim 
Militairgouvernement zeigt und die Befreiung des 
Straffaͤlligen begehrt; aber das Commando, welches 
nicht wußte, daß der Schuldige dem Geſandten von 
Rußland gehört, beſtand auf Vollzug der Ordonnanz. 
durch die Gensd'armerie. Der erwähnte Schutzherr 
(le protecteur en question) befand ſich ebenfalls. 
auf dem Glacis, desgleichen auch der Herr Plasmas 
jor. Er folgte dieſem Offizier in die Stadt und be⸗ 
ie Freigebung ſei⸗ 
nes Schuͤtztings. Auch der Platzmajor verweigert 
das Begehren des Schutzherrn; dieſer Letztere geräth 
in Zorn, und nach mehreren drohenden Bewegungen 
führte er gegen ihn einen Fauſtſchlag, welcher parirt 
wurde. Sofort rief der Major die Wache, um das 
Individuum zu atrretiren, welches ſich auf eine ſolche 
Weiſe benahm; aber dieſer, ohne Zeit zu verlieten, 


m 


ergeiff die Flucht. Von der Wache verfolgt, flüchtete 
er ſich in daß Hotel des Herrn Geſandten von Ruß⸗ 
land durch die Hinterthür. Der Hr. Major rief fr 
gleih die Wache zurück; aber drei Freiwillige, die 
neulich erſt in Nauplia angekommen waren, und das 
Hotel der Geſandeſchaft nicht kannten, drangen zu 
gleicher Zeit mit dem Fluͤchtlinge hinein. Sie ver⸗ 
folgten ihn biz über eine Treppe, als der Plagmajor 
nachkam, den Freiwilligen ſogleich befahl, ſich zurück 
zu ziehen, und nur ſo lange blieb, als noͤthig war, 
um dem Herrn Geſandten die noͤthigen Erklaͤrungen 
über dieſen betruͤbenden Vorfall zu geben.“, 
Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Privatſchreiben aus Frankfurt a. M. vom 
27. Mal enthält Folgendes: „Es iſt wol nicht zu verken⸗ 
nen, daß zwiſchen den beiden Staatenvereinen, welche 
ſich nun in Europa gebildet haben, eine hemerkliche 
Spannung eingetreten iſt, die, wenn auch im Augen⸗ 
blick davon keine Störung des bisher fo mühſam er⸗ 
haltenen Friedens-Zuſtandes zu befuͤrchten ſeyn mag, 
dennoch bei den vielen noch zu loͤſenden Fragen aller 
dings gefahrdrohend iſt. Wenn man Nachrichten 
aus Paris trauen darf, ſo ſoll die franz. Regierung 
ſelbſt zum Theil über den Triumph Talleyrands nicht 
fo ganz erfreut ſeyn, als man glauben ſeute, beſon⸗ 
ders ſeit der Tod des Kronprinzen von Belgien und 
die angeblich von dem Könige Leopold gezeigte Abſicht, 
einen Thronfolger ernennen zu laſſen, abermals einen 
Colliſionspunkt mit dem Alliirten in London darzubie⸗ 
ten droht. Der Koͤnig Ludwig Philipp ſoll der vie⸗ 
len auswärtigen Verwickelungen muͤde ſeyn, und ſehn⸗ 
lich wuͤnſchen, feine Beſtrebungen mehr auf das In⸗ 
nere Frankreichs richten zu konnen. Da er aber wol 
fuͤhlt, daß, ſo lange die uͤbrigen europaͤiſchen Verwik⸗ 
kelungen nicht gelöfet find, noch ſtets Gegenſtaͤnde 
wie die Luxemburgiſche Angelegenheit, die Schweizer 
Verhaͤltniſſe u. ſ. w. neuen Stoff zu Einmiſchungen 
und Anfragen der Kammern geben, und feine Stel— 
lung Frankreich und dem Auslande gegenüber gleich 
ſchwierig machen, er alſo darin beinahe unuͤberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe für feine Pläne finden muß, fo fol 
gerade dieſer Umſtand dazu benutzt worden ſeyn, um 
jene berühmte Quadrupel⸗Allianz ins Leben zu rufen, 
durch welche man wenigſtens die fpanifch = portugieſ. 
Angelegenheit ſchnell zu beendigen hofft, ehe fie zur 
europaͤlſchen Frage gemacht werden koͤnnte. Aus dies 
ſer 9 Urſäche ſoll aber auch der König der Franzo⸗ 
fen einen Congreß zur Erdrterung aller noch unerledigten 
Fragen für ſehr zweckmaͤßig halten, und man will 
wiſſen, daß ſchon vertrauliche Eröffnungen wegen tie 
nes ſolchen europäifchen Congreſſes gemacht worden 
ſeyen. Der Ort der Zuſammenkunft wäre ohne Zwei⸗ 
fel in a: und wahrſcheinlich wirde Aachen 
chen zweiten Mal Europa's Hertſcher in feinen Mauern 


’ 


Man ſchreibt aus Caffel unter dem, 22. Mai: 
„Am Pfingſttage, welcher vorzugsweiſe der Beluſti⸗ 
gung auf der Wilhelmshoͤhe ſeit Jahren gewidmet iſt, 
verlangte das Volk im Tanzſaale daſelbſt die Mar⸗ 
ſeillaiſe von den Muſikanten, welche vom Militair 
waren, und ſich ſtandhaft weigerten, ſie zu ſpielen. 
Man ſtritt ſich eine Zeitlang herum, bis verdoppelte 
Gensd’armerie im Saale das Volk eines Beſſern be= 
lehrte. Aber deſſen ungeachtet wurde der Marſch ge- 
ſungen, und es fiel keine weitere Unordnung vor. 
Am dritten Feſttage Nachts 12 Uhr ſpielte wieder 
ein Muſikchor die Marſeillaiſe.“ 

Breslau, den 27. Mai. Ihro Durchl. die Frau 
Füͤrſtin von Liegnitz haben die Gnade gehabt, mittelſt 
hohen Erlaſſes vom 16. Mai d. J., einen ſilbernen 
Pokal als preis für die hieſige Rennbahn auszuſez⸗ 
zen. Der Sieger empfaͤngt (naͤchſt den Einſaͤtzen) 
den von J. Durchl. ausgeſetzten Pokal, muß denſel⸗ 
ben aber im naͤchſten Jahre burch ein Pferd leinſatz— 
frei) vertheidigen, und erhaͤlt den Pokal erſt als Ei⸗ 
genthum nach dreimaligem Siege, ohne Reihefolge 
der Jahre. Die Frau Fuͤrſtin haben ſich jedoch vor- 
behalten, dem einmaligen Beſitzer, wenn er gezwun— 
gen worden den Pokal abzugeben, eine Erinnerung 
an deſſen Beſitz zu verleihen. 


— — 2 EEE EEE EBENEN. 

Eine große Aufführung des Oratoriums: „Das 
Weltgericht von Fr. Schneider“, in der Ni⸗ 
kolai⸗Kirche zu Goͤrlitz, Donnerſtag den 19. Juni 
d. J., Nachmittags 4 Uhr, zeigt hierdurch allen 


Freunden der Muſik ergebenſt an 
TER A. Bluͤher, Muſikdirektor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen erfülle ich die traurige 
Pflicht, den am 31. Mai erfolgten Tod meines ge⸗ 
liebten Mannes, des Kaufmann A. Jacobi, allen 
Freunden und Verwandten des Verblichenen mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme anzuzeigen. 

Liegnitz, den 1. Juni 1834. 

Bertha Jacobi, geborene Neumann, 
im Namen ihrer fünf unmuͤndigen Kinder. 


BDekanntmachangen. 


Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Dreßler in N ee 

Liegnitz, den 4. Juni 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Ein moderner Kinderwagen iſt zu vers 

kaufen. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 
Auktions⸗ Anzeige. Montag den 9. Juni a. 

c, Nachmittags um 2 Uhr, werde ich in dem 

Gerichts Auktions⸗Lokale Betten, Kleidungsſtüͤcke, 


Waͤſche, Meubles, Hausrath ꝛc. gegen gleich baare 

Bezahlung öffentlich verſteigern; wozu Kaufluſtige 

eingeladen werden. Liegnitz, den 3. Juni 1834. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Tabaks ⸗ Anzeige. So eben empfing ich von 
Paul Noͤhring 4 Magdeburg W 
Gerippten feinen Canaſter Litt. A. 
Gerippten feinen Canaſter Litt. B. 
und verkaufe Liit. A. das Pfund in 3 Pfd.⸗Paque⸗ 
ten mit 15 Sgr., Litt. B. mit 12 Sgr.; bei Ab⸗ 
nahme von 10 Pfund gebe ich 10 pCt. Rabatt. 
Was die Qualité dieſes vorzuͤglich ſchoͤnen Ta⸗ 
baks anbelangt, fo vermag mein Lob feinen innern, 
gehaltvollen Werth nicht zu erhoͤhen, ſondern jeder 
Tabaktaucher, dem daran gelegen iſt, einen guten, 
feinen, leichten, wohlriechenden und rippenfreien Ta⸗ 
bak zu rauchen, beliebe einen Verſuch zu machen, und 
er wird gewiß von den vorzüglichen Eigenſchaften 
deſſelben eingenommen ſeyn. 
Liegnitz, den 5. Juni 1834. F. E. Schmidt. 
Aus der Tabats⸗Fabrik Paul Noͤhring in Mag⸗ 
deburg empfing ich verſchiedene Sorten Rauchtabake, 
wovon ich beſonders empfehle: 8 
Gerippten feinen Canaſter Litt. A. à 16 Sgr., 
do. do. do. do. B. à 12 Sgr. 
Dieſer, aus den feinſten, leichteſten amerikaniſchen 
Blättern, auf eine ganz eigenthuͤmliche Art, fabricirte 
Rauchtabak ift von allen Rippen und Stengeln, 
welche hauptſaͤchlich den Tabak beim Raucheu ſchwer 
und beißend machen, gaͤnzlich befreit, daher ſich durch 
ſeine beſondere Leichtigkeit im Rauchen ungemein aus⸗ 
zeichnet. Ein jeder Raucher, dem an einer wirklich 
leichten, angenehm riechenden Pfeife Tabak etwas ge— 
legen, kann ſich durch einen Verſuch davon leicht 
überzeugen. Ferner: 
5 Thee⸗Canaſter, à Pfund 8 Sgr., 
Sol d 


0 0 O. = 
Zugleich empfehle ich diverfe Sorten Rauchtabake, 
ſowohl loſe wie in Paqueten, ſo wie verſchiedene 
Sorten Schnupftabake aus den vorzuͤglichſten Fabriken: 
Rollen : Barinas » Canafter a Pfund 1 Nthlr., 
0 J prima Qualité, 
Varinas⸗Canaſter⸗Miſchung No. 1, 2, 3 in 
g Paqueten, 
Portorico, in Rollen nach Qualité, à Pfund 
20, 18 und 16 Sgr., 
Feinen Canaſter No. I. 
0 a Pfund 12 Sgr., 
Loſe Tonnen⸗Canaſters von 3 Sgr. bis 16 Sgr. 
das Pfund, : 
Einen beſonders ſchoͤnen Wein fauern Carotten⸗ 
N Dunkerquer. 
Feinen Wein⸗Moſtrich; feinſten Perl⸗, Aljafar⸗„ Im⸗ 
perial- und Hayſan⸗Thee; feine perl⸗Graupen; 


von Ulriei & Comp., 


Faden⸗ und Fogon⸗Nudeln; Nachtlichte in Schade 


teln; feinſtes Aixer Oel ıc. 
Schiefertafeln und Griffel zum billigſten Preife, 
Feinſten weißen Copallack. Aechten reinen Spiritus 
vini, 95 Gr. ſtark, das Berl. Quart 10 Sgr., 
bei Quantitaͤten billiger. 


Ferner find mir von einer Eſſig⸗Fabrik verſchiedene | 


Sorten chemiſch reiner, kryſtallheller Wein⸗Eſſige zum 
Verkauf uͤbergeben worden, wovon ich No. 1. das 
Berl. Quart à 3 Sgr., No. 2. à 2 Sgr., No. 3. 
à 1 Sgr. verkaufe. 

Beſonders aber empfehle ich Achte „Univerſal⸗ 
Glanz⸗Wichſe“ in Schachteln, i 
Hinſicht dem Leder nachtheilig wird, ſondern im Ge⸗ 
gentheil daſſelbe noch mehr conſervitt, und demſelben 
mit wenig Mühe den fchönften ſchwaͤrzeſten Glanz 
giebt. Bei Abnahme einer Quantität verſpreche ich 
jedem geehrten Abnehmer noch einen gewiſſen Rabatt. 

Liegnitz, den 5. Juni 1834. 

Specerey⸗, Material- und Tabaf- Handlung 
von C. R. Schaksz, 
Burggaſſe No. 341. 


Erklärung. Um eine Namensverwechſelung zum 
Nachtheil Anderer zu vermeiden, erklaͤre ich hiermit, 
daß die bei mir in Jauer am vorigen Jahrmarkte 
vorgekommene Entwendung Niemanden hierorts ins 
tereſſirt, und die Entwenderin laͤngſt in Unterſuchung 
iſt. Joſeph Beer ſel. Wwe. 

Einladung. Montag den 9. Juni findet bei 
Unterzeichnetem ein Baumflettern ſtatt. Sollte 
die Witterung ungünftig ſeyn, fo wird ſolches um 
8 Tage verſchoben. Thorauſch, im Dornbuſch. 


Zu vermiethen. In No. 465, auf der Frauene 

ſtraße, ſind in der zweiten Etage zwei Stuben mit 

Alkove und Zubehör zu vermiethen, und Peichaelis c. 

zu beziehen. Liegnitz, den 4. Juni 1834. 

— — — — — ͤ ͤ kl ͤ.— 
Geld- Cours von Breslau. 

Pr. Courant, 


vom 31. Mai 1834. 


dito Neue Warschauer) — 
Polnische Part. Obligat. 
Disconto - » = 


n Brieſe. Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten 97 ı — 
dito Kaiser dito 96 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - 1344 
dito Poln. Courant 5 Re 
dito Staats-Schuld-Scheine - 199% | — 
150 Fl. [Wiener 5pr. Ct. Metall. a 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs-Scheine| — | — 
Pfandbr.Schles. v. 1000 Rtl. 63 — 
dito Grossh. Posener 24 — 


welche in Feinee 


